
2024. 128 S., mit 2 Karten 

ISBN   978-3-406-81641-3 

Weitere Informationen finden Sie hier: 

https://www.chbeck.de/36545381 

Unverkäufliche Leseprobe 

 © Verlag C.H.Beck oHG, München 
Diese Leseprobe ist urheberrechtlich geschützt. 

Sie können gerne darauf verlinken. 

Hans Martin Krämer 
Geschichte Japans 

https://www.chbeck.de/36545381




Japanische Populärkultur in Gestalt von Manga, Anime, J-Pop, 
Fernsehserien und Computerspielen erfreut sich in der west-
lichen Welt großer Beliebtheit, und japanische Marken sind in 
der globalen Konsumkultur fest etabliert. Der vorliegende Band 
sucht das heutige Japan historisch zu erhellen. Nach einem 
knappen Durchgang durch die vormoderne Geschichte wird der 
Neuzeit deutlich mehr Platz eingeräumt, weil sie für die Erklä-
rung der gesellschaftlichen und kulturellen Gegenwart Japans 
ungleich wichtiger ist. Eine kurze Einführung in die geografi-
schen und klimatischen Grundlagen der japanischen Geschichte 
bildet den Auftakt des Bandes.

Hans Martin Krämer ist Professor für Japanologie an der Uni-
versität Heidelberg und gehört zu den besten deutschen Ken-
nern der japanischen Gesellschaft und Geschichte
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I. Einleitung: Zur Bedeutung Japans und 
seiner Geschichte in der Welt heute

Das Interesse an Japan ist im dritten Jahrzehnt des dritten Jahr-
tausends in Deutschland wie in der gesamten westlichen Welt 
ungebrochen hoch. Japanische Populärkultur in Gestalt von 
Manga, Anime, J-Pop, japanischen Fernsehserien und Compu-
terspielen erfreut sich großer Beliebtheit; japanische Marken 
sind in der Konsumkultur in den Bereichen Automobilität, Fahr-
radtechnik, Elektronik, Sport, Mode und Kosmetik fest etab-
liert; Studiengänge für Japanologie werden allein an 20 deutsch-
sprachigen Universitäten angeboten und sind stark nachgefragt.

Diese Präsenz ist insofern wenig verwunderlich, als es sich 
immerhin um das Land mit der zwölftgrößten Bevölkerung 
der Welt handelt, dessen Wirtschaftsleistung  – knapp hinter 
Deutschland – auf Platz 4 in der Welt liegt. Doch hat die heutige 
Stellung Japans eine lange Geschichte, in der auch der Westen 
mindestens seit dem 19. Jahrhundert eine wichtige Rolle spielt. 
So gelang Japan als einem der ersten Länder außerhalb Europas 
und Nordamerikas gegen Ende des 19. Jahrhunderts der Schritt 
zur Industrialisierung. Dem Schicksal vieler seiner Nachbarn, 
kolonisiert zu werden, entging das Land, es wurde vielmehr 
selbst zur Kolonialmacht und konnte 1904/05 im Russisch- 
Japanischen Krieg als erste asiatische Nation in der Neuzeit eine 
europäische Großmacht besiegen. Darüber hinaus ist Japan 
heute die älteste Demokratie in Asien und hat sich über viele 
Jahrzehnte hinweg als einer der wenigen verlässlichen politi-
schen Partner der EU und der USA in dieser Region erwiesen.

Es verwundert daher wenig, dass dieses aus konventioneller 
Sicht so «erfolgreiche» nicht-europäische Land auch zum Mo-
dell in der geschichts- und gesellschaftswissenschaftlichen Theo-
riebildung geworden ist. Schon in den 1920 er Jahren suchten 
deutsche Historiker in der japanischen Geschichte Parallelen 
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zum europäischen Feudalismus, um die weitere Entwicklung in 
der Neuzeit erklären zu können. Nach dem Zweiten Weltkrieg 
avancierte Japan zum Paradebeispiel für die Modernisierungs-
theorie nordamerikanischer Ausprägung, mittels derer bewie-
sen werden sollte, dass auch nicht-europäische Staaten einen 
Entwicklungspfad einschlagen können, der in dem Erreichen 
einer Gesellschaft US-amerikanischer Prägung und dem damit 
zusammenhängenden «Erfolg» gipfele. In den 1980 er Jahren 
wurde Japan als bestes Beispiel für eine ausgeprägte «andere 
Moderne» identifiziert, wie sie die Theorie von den multiple 
modernities postulierte, in deren Rahmen sogar die Rede von 
einer eigenen «japanischen Zivilisation» war. Auch die in den 
1990 er Jahren entwickelte und mittlerweile in der Politikwis-
senschaft fest etablierte Idee der «soft power» nahm ihren Aus-
gang von einer Betrachtung der Verbreitung japanischer Popu-
lärkultur unter Unterstützung der japanischen Regierung.

Diese Debatten wurden immer auch von japanischen Beteilig-
ten befeuert, wie überhaupt auffällig ist, dass japanische Eliten 
seit dem 19. Jahrhundert erfolgreich darum bemüht waren, glo-
bale Sichtweisen auf Japans Geschichte, Kultur und Gegenwart 
mitzugestalten. Dies deutet schon darauf hin, dass, wie sich im 
Durchlauf durch die japanische Geschichte an zahlreichen 
Punkten zeigen wird, eine Betrachtung, die von Japan und dem 
Westen als separaten Entitäten ausgeht, nicht haltbar ist. Viel-
mehr ist spätestens in der Neuzeit von einer eng vernetzten glo-
balen Welt auszugehen, in der Japaner auf zahlreichen Gebieten 
aktiv tätig waren.

Das vorliegende Buch ist im Sinne der obigen Ausführungen 
keine antiquarische Historie, sondern geht genealogisch von der 
japanischen Gesellschaft und Kultur im globalen Kontext aus, 
wie sie sich uns heute präsentiert, und sucht deren Entstehung 
historisch zu erhellen. Dabei gebührt der vormodernen Ge-
schichte eine ausführliche Behandlung, allein schon, weil sie 
Referenzpunkt zahlreicher Identitätsaussagen in der Gegenwart 
ist. Dennoch nimmt der vergleichsweise kürzere Zeitraum der 
Neuzeit knapp die Hälfte des Umfangs ein, weil er für die Erklä-
rung der Entstehung der Gegenwart ungleich wichtiger ist. Eine 
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kurze Einführung in die physischen Grundlagen (Geographie 
und Klima), die den Rahmen für die historische Entwicklung im 
großen Zeitmaßstab setzen, ist in das erste Kapitel zur Ur- und 
Frühgeschichte integriert.

Zentrale Themen der japanischen Geschichte

Die Kapitel sind nicht nach traditionellen Epochen gegliedert, 
sondern nach langfristigen Phasen von Wachstum und Stagna-
tion – in der Vormoderne in erster Linie der Bevölkerung, damit 
zusammenhängend auch der Wirtschaft. Damit ist eines von 
mehreren Querschnittsthemen, die durch den Band hindurch 
Aufmerksamkeit finden sollen, indirekt schon genannt, nämlich 
das Leben der Massen, nicht nur dasjenige der (politischen und 
kulturellen) Eliten. Auch die in den Quellen viele Jahrhunderte 
selbst nicht zu Wort kommende Bevölkerungsmehrheit soll, so-
weit möglich, im vorliegenden Abriss ihre Stimme erhalten.

Als ein zweiter Themenschwerpunkt wird die Dynamik von 
Zentrum vs. Peripherie berücksichtigt. Die starke Zentralisie-
rung Japans heute verdeckt, dass das Leben auf den japanischen 
Inseln viele Jahrhunderte lang sehr heterogen und die Heraus-
bildung des modernen Nationalstaats mühevoll war. So wichtig 
die politische Weichenstellung durch Kräfte in der Zentrale seit 
der ältesten Geschichte war, so sehr blieben die Möglichkeiten 
zur Durchsetzung ihrer Vorstellungen jenseits der Hauptstadt 
doch auch begrenzt. Im engen Zusammenhang mit der Kapitel-
gliederung nach Phasen von Wachstum und Stagnation liegt, 
drittens, ein Schwerpunkt auf der Nutzung natürlicher Res-
sourcen in der japanischen Geschichte. Hinter die Einsicht, dass 
menschliche Geschichte immer auch die Geschichte der mensch-
lichen Umwelt ist, können wir nicht zurück. Die japanische Ge-
schichte bietet ein besonders anschauliches Beispiel für die Aus-
beutung natürlicher Ressourcen bei gleichzeitiger Betonung des 
Anspruchs, in Harmonie mit der Natur zu leben.

Ebenfalls besonders ausgeprägt ist in Japan, viertens, das 
Wechselspiel zwischen Formen der Herrschaft und der Herr-
schaftslegitimation im Wandel der Zeit. Eher selten treffen in 
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der japanischen Geschichte der Ort der nominellen Herrschaft 
und derjenige der tatsächlichen Machtausübung zusammen; 
dazu kommen (bis heute) stete historische Bezugnahmen, die 
der Legitimation von Herrschaft dienen sollen. Fünftens schließ-
lich können wir die Globalgeschichte ebenso wenig wie die 
Umweltgeschichte ignorieren: Es verbietet sich heute, die japa-
nische Geschichte als reine Nationalgeschichte zu schreiben. 
Schon die Frühgeschichte spielt sich im regionalen Kontext 
Ostasiens ab, und seit der Frühen Neuzeit ist Japan eingebun-
den in die globale Geschichte der Ausbreitung von Handels-
netzwerken und des Austauschs von Kultur und Wissen. Japan 
betrat die Weltbühne nicht erst mit den international Aufsehen 
erregenden Kriegen gegen China und Russland 1894/95 und 
1904/05. Viele kleinere Themen sind wichtig für die japanische 
Geschichte und finden in diesem Band Berücksichtigung. Sie 
werden teils auch abweichend von der Chronologie im Zuge 
der Darstellung zusammenfassend behandelt.
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